
12
Die Südtiroler Frau, 15. 4. 2007/Nr. 8

Reportage

T h e m e n a b e n d  „ W i r  s i n d  F a m i l i e “  m i t  Z e r t i f i k a t s v e r l e i h u n g

„Liebe ist das wichtigste Instrument“

Martina Ladurner überreicht einer 
frischgebackenen „Family-support-“ 
Trainerin das Diplom.� Foto: mr

Liebe, Achtung, Kooperati-
on, Förderung und Struktur: 
Für die Psychologin Manuela 
Oberlechner sind dies die 
wichtigsten Säulen einer 
liebevollen Erziehung. Was 
darunter zu verstehen ist, 
erläuterte sie im Rahmen ei-
ner Abendveranstaltung zum 
Thema „Wir sind Familie“, bei 
dem auch Zertifikate an 14 
neue Familientrainerinnen und 
-trainer überreicht wurden.

Manuela Oberlechner aus 
Kufstein ist die Begründerin 
von „Family support“, einem  
Training für liebevolle Erzie-
hung. Sie betreut auch die 
Rubrik „Erziehung“, die in je-
der Ausgabe der Zeitschrift 
„Die Südtiroler Frau“ er-
scheint.

Liebevolle Erziehung be-
dingt ihrer Ansicht nach liebe-
volle Beziehung. „Achtet den 
Zwischenraum in einer Be-
ziehung. Pflegt ihn wie einen 
Garten. Denn der Zwischen-
raum einer Beziehung ist der 
Ort, an dem die Kinder auf-
wachsen“, lautete ihr einfüh-
render Appell.

Manuela Oberlechner ver-
glich die Beziehung zwischen 
zwei Menschen mit einer Brü-
cke: „Eine Brücke von Herz zu 
Herz, von Mutter und Kind, 
Vater und Kind, aber auch zu 
allen Menschen, die für eine 
Familie wichtig sind.“ Immer 
wieder seien neue Zwischen-
räume vorhanden, die gefüllt 
werden können mit Liebe, 
Aufrichtigkeit und den vie-
len anderen Werten, die für 
die Entwicklung eines Kindes 
wichtig sind. Um dieser Brü-
cke Halt zu geben, braucht 
es laut Oberlechner tragende 
Säulen als Fundament, auf 
dem sich das Kind entwi-
ckeln kann. In diesem Zusam-
menhang verwies sie auf das 
5-Säulen-Modell von Sigrid 
Tschöpe-Scheffler. Die fünf 
Säulen Liebe, Achtung, Koope-

ration, Förderung und Struk-
tur seien wichtig für die Erzie-
hung, und nur alle gemeinsam 
könnten die Brücke halten. 

Unter Liebe ist Schutz, 
emotionale Wärme, Anteil-
nahme, Trost, eine wohlwol-
lende Atmosphäre, Körper-
kontakt, liebevolle freundliche 
Zuwendung, Für- und Mitsor-
ge sowie wahrnehmende Lie-
be zu verstehen. Die Säule 
Achtung beinhaltet Anerken-

nung, Wertschätzung, positive 
Rückmeldung, Lob, Hilfe zur 
Selbsthilfe, Selbstbestimmung, 
Respekt, Wahrnehmung von 
Bedürfnissen, Erklärungen ab-
geben, Zugewandtheit, Wohl-
wollen, Akzeptanz, Zeit mit 
dem Kind.

Die dritte Säule Koopera-
tion bezieht sich auf mini-
male Lenkung, Übergabe von 
Verantwortung, loslassendes 
Begleiten, Freiraum, Selbst- 

und Mitbestimmung, Teil-
habe,  Förderung von Auto-
nomie und Selbständigkeit, 
Unterstützung, Ermutigung, 
Akzeptanz von Fehlern, ge-
meinsame Planungen und Un-
ternehmungen.

Struktur bedeutet für Ma
nuela Oberlechner Konse-
quenz, Grenzen setzen, Ri-
tuale und Regeln, Klarheit, 
Verlässlichkeit, Kontinuität, 
Organisation.

Förderung in der Erzie-
hung umfasst eine anregungs-
reiche Umgebung, Ermögli-
chung von Kulturaneignung 
durch Bücher, Lesen, Besu-
cher, Unterstützung der kind-
lichen Neugierde, Bereitstellen 
von Welt- und Zukunftsorien-
tierung und Lebenszusam-
menhängen, Ernstnehmen 
von Fragen, Bereitstellen von 
Wissen in den Bereichen Na-
tur, Wissenschaft, Technik, 
Religion usw.

„All diese Säulen sind wich-
tige Instrumente, aber das 
wichtigste Werkzeug bleibt 
die Liebe“, erklärte Manuela 
Oberlechner abschließend.

Die neuen 
Traine-
rinnen und 
Trainer 
nach der 
Diplom
übergabe     
Foto: mr



13
Die Südtiroler Frau, 15. 4. 2007/Nr. 8

Reportage

Zweiter Referent des 
Abends war der Architekt und 
Unternehmensberater Kambiz 
Poostchi. Er vertrat die These, 
dass es gar keinen Sinn habe, 
Kinder zu erziehen: „Sie ma-
chen einem doch sowieso alles 
nach.“ Jede Erziehung sei eine 
Selbsterziehung, Eltern hätten 
somit Vorbildfunktion.

 Das größte Problem der 
heutigen Welt ist laut Poost-
chi, dass sie vernetzt sei, das 
Bewusstsein dafür aber noch 
nicht gereift sei. Ein beson-
derer Auftrag komme der Fa-
milie zu. Die Familien fühlten 
sich heute oft allein gelassen, 
da die früheren Modelle ihre 
Funktion als Vorbilder verlo-
ren haben.

Die Familie sei die Keimzel-
le der Gesellschaft und könne 
sich nicht nur aus sich selbst 
heraus definieren. „In ihrer 
Funktion als Keimzelle ist es 
wichtig, dass die Familie ein 
offenes, lernendes System ist, 
das nicht nur die eigene Iden-
tität und Freiheit erstrebt, 
sondern auch Verantwortung 
in Bezug auf das übergeord-
nete System übernimmt.“  

Aufgabe der Eltern ist es 
laut Poostchi, nicht nur ein 
materielles Umfeld zu schaf-
fen, sondern den Kindern 
auch soziale Kompetenz zu 
vermitteln. „Es ist wichtig, 
dass sich die Kinder nicht 
als Einzelkämpfer verstehen, 
das soziale Fundament muss 
gleich von Anfang an gelegt 
werden.“

Soziales Verhalten müsse 
gleich gelernt werden, wie die 
Muttersprache. „Kinder lernen 
am Modell. Wie sie die Mut-
tersprache über eine Bezugs-
person lernen, haben sie die 
Chance, soziales Verhalten in 
der Familie zu lernen.“  Wer-
de dies versäumt, sei es später 
schwer bzw. gar nicht mehr 
erlernbar: „Was in der Familie 
gesät wird, wird in der Gesell-
schaft geerntet.“

Auf Herausforderungen an 
die Familie von heute ging 
auch die Landtagsabgeord-
nete Martina Ladurner ein, ih-
res Zeichens Patin von „Fami-
ly support“. Familien würden 
immer instabiler, die Heraus-

forderungen seien in einem 
neuen Kontext zu sehen. Da-
durch entstünden auch neue 
Anforderungen an die Fami-
lienpolitik. „Aufgabe der Poli-
tik ist es, auf die neuen gesell-
schaftlichen Veränderungen 
zu reagieren und optimale 
Rahmenbedingungen für die 
Familien zu setzen.“

Die Familie bezeichnete 
Martina Ladurner als wich-
tigsten Wert  unseres Gemein-
wesens: „Die Werterziehung 
ist eine große Aufgabe, damit 
Kinder zu eigenverantwort-
lichen Menschen heranwach-

sen können.“ Auch deshalb 
sei es wichtig, das Engage-
ment jener zu unterstützen, 
die für Familie Verantwortung 
tragen, und ihnen Instrumente 
in die Hand zu geben, welche 
sie in Partnerschaft und Erzie-
hung stärken.

  Derartige „Instrumente“ 
wollen künftig jene 14 Trai-
nerinnen und Trainer wei-
tergeben, die die Ausbildung 
„Family support – Training 
für liebevolle Erziehung“ ab-
solviert haben. Sie wollen El-
tern konkrete und umsetzbare 
Strategien anbieten und ihnen 

helfen, den Erziehungsalltag 
besser zu bewältigen. 

Die neuen „Family-Sup-
port“-Trainerinnen und Trai-
ner sind Katrin Oberhofer, 
Hildegard Felder, Paul von 
Gelmini-Kreutzhof, Irmgard 
Bayer-Kiener, Simone Dörner, 
Tanja Ortler, Evelyn Hinter
egger, Arabella von Gelmini-
Kreutzhof, Christine Entacher, 
Waltraud Gstrein, Verena Plo-
ner, Eva Fuchs, Gundi Reiterer 
und Günther Frank. Ihnen 
wurden von Martina Ladurner 
und Manuela Oberlechner die 
Zertifikate überreicht.  

Zu der Ver-
anstaltung 
im Bozner 
Kolpinghaus 
fanden sich 
viele interes-
sierte Zuhö-
rer ein.

Foto: mr

Sie zeichne-
ten für einen 
erfolgreichen 
und interes-
santen Abend 
verantwort-
lich, der 
von „Familiy 
support“ mit 
Unterstützung 
der Zeit-
schrift „Die 
Südtiroler 
Frau“ veran-
staltet wurde: 
(v. l.)   Mode-
rator Thomas 
Oberlechner, 
die Landtags-
abgeordnete 
Martina 
Ladurner, 
Manuela 
Oberlechner 
und Kambiz 
Poostchi.

Foto: mr


